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4itBild

Wieder Indochina

Mit der Absetzung von Prinz Norodom
Sihanouk als Staatschef von Kambodscha ist der

Fluss der südostasiatischen Entwicklung wieder

sichtbarer geworden.

Die Absetzung an sich ist durchaus legal
erfolgt von jener Behörde, die den Staatschef

zu wählen und zu bestätigen hatte. Bemerkenswert

ist der Umstand, dass der neue
Ministerpräsident Lon Nol vom Prinzen selbst als

Nachfolger erkoren worden ist. Wie Lon Nol
haben sich die meisten führenden Leute aus der

Umgebung Sihanouks von diesem immer mehr
abgewandt, bis sie jetzt eine günstige Gelegenheit

benützen konnten, den politisierenden
Schauspieler von der Macht zu verdrängen.

Bereits sind mehrere Dinge geklärt worden:

• Sihanouk verfolgte in Tat und Wahrheit
einen eher kommunistischen als neutralistischen
Kurs. Die rasche Anlehnung an Peking und
Moskau ist genügender Beweis, ebenso die

Unterstützung, die er zuvor durch geschützte
Nachschubwege illegal dem Vietcong gewährt hatte.

• Sihanouk verfügte in den politischen Kreisen

seines Landes über keinen nennenswerten
Anhang mehr.

• Die Anfälligkeit südostasiatischer Völker auf
einen Linksneutralismus hat sich als geringer
erwiesen als hierzulande allzuoft angenommen
wird.

Die Bedeutung des Regimewechsels
Jeder Regimewechsel ist das Ergebnis verschiedener,

teils nationaler, teils internationaler
Faktoren, die sich in einem komplexen Kraftfeld
befinden. Von besonderem Interesse ist
beispielsweise die Beurteilung der internationalen
Entwicklungsrichtung, die durch die Träger
eines Regimewechsels mittelbar bekundet wird.
Würde der politische Trend im betreffenden
Raum eindeutig gegen einen solchen Regimewechsel

sprechen, so unterbliebe er.

Die Absetzung Sihanouks ist kaum eine
Verzweiflungstat. Sie zeigt vielmehr, dass der
Prinz den Bogen in der Sicht der politischen
Führung überspannt hatte. Sie zeigt aber auch,
dass die neuen Leute an Kambodschas Spitze
die Entwicklung in Südostasien für ihr
Vorhaben als günstig betrachteten. Dieser Faktor
schliesst eine bemerkenswerte und optimisti-

Aus dem SOI
Das nächste «ZeitBild» erscheint als
Sondernummer zu Lenins 100. Geburtstag in erweitertem

Umfang.
*

Das schweizerische Fernsehen brachte in der
«Antenne» vom 31. März einen Beitrag über das

Schweizerische Ost-Institut. Zuvor hatte schon
das Radio in der Sendung «Musik für einen
Gast» ein Gespräch mit SOI-Leiter Dr. Peter
Sager ausgestrahlt.

In Kürze
Religion wird auf dem jugoslawischen Büchermarkt

mehr verlegt als Marxismus. Zwischen 1965
und 1968 kamen über das Fachgebiet Religion
706 Buchtitel mit einer Gesamtauflage von
6 813 000 Exemplaren heraus. Der Marxismus
brachte es auf 222 Veröffentlichungen und
780 000 Exemplare.

*

Da in der Tschechoslowakei sämtliche
Reformpolitiker von 1968 aus der Partei ausgeschlossen
werden, ist selbstverständlich auch der seinerzeitige

Innenminister Josef Pavel von dieser
Massnahme betroffen worden. Bemerkenswert
aber ist das, was das ZK-Sekretariat zur
Begründung vorbrachte. Unter anderm wird Pavel
vorgeworfen, dass er im Frühsommer 1968 «die
Bewegung der sowjetischen Manövertruppen auf
tschechoslowakischem Territorium verfolgte».
Da hatte also das Innenministerium eines
souveränen Staates tatsächlich wissen wollen, was
fremde Soldaten auf dem Territorium des eige¬

nen Landes trieben. Wahrhaftig, welch ein
Verbrechen!

*

Laut «Express Wieczorny», Warschau, gibt es

in Polen (30 Millionen Einwohner) rund 2000

sogenannte Arbeiterhotels, in denen insgesamt etwa
250 000 Personen wohnen, 10 000 davon in der
Hauptstadt. Ein Zimmer beherbergt jeweils drei,
vier oder fünf Arbeiter. Der Komfort ist
äusserst bescheiden; es stehen noch nicht einmal
allen Gästen Kleiderschränke zur Verfügung.
Tagesräume mit Fernsehen, Lese- oder Spielecken

fehlen fast überall.

•

Nach seinem Besuch in Moskau soll der
westdeutsche Aussenminister Scheel zum Abbau der
antisowjetischen Vorurteile die Information
beigetragen haben, in der UdSSR gebe es keinen
Alkoholismus. Die Aussage lässt sich mit der
Versicherung jenes Touristen vergleichen, der
nach Besichtigung der Akropolis erklärte, in
Griechenland gebe es keine Gefängnisse. Zum
Thema «Alkoholismus in der Sowjetunion» ist
man im übrigen nicht auf «westliche
Schauermärchen» angewiesen, da man sich an sowjetische
Quellen halten kann. Der Moskauer
(regimegenehme) Schriftsteller Oleg Wolkow zitierte in
der «Literaturnaja Gasjeta» (21.1.70) Angaben
aus der Kriminalstatistik: Fast 60 Prozent der
Morde, mehr als 60 Prozent der Vergewaltigungen,

ein Drittel aller Diebstähle an staatlichem
Eigentum, mehr als 60 Prozent vorsätzlicher
schwerer Körperverletzungen, der Ueberfälle und
Plünderungen sind in betrunkenem Zustand
ausgeführt worden. Rund 90 Prozent aller Straftaten

erfolgt unter Alkoholeinfluss. Im übrigen
nennt Wolkow die Meinung unberechtigt, dass
der Alkoholismus ein Erbe der Vergangenheit

sehe Beurteilung vor allem auch der Lage in
Südvietnam ein. Wäre Südvietnam am Rande
des Abgrundes und der amerikanische Truppenabzug

Folge einer militärischen Niederlage, wie
viele Beobachter behaupteten: Sihanouks Stellung

als getarnter Gewährsmann von Peking
und Moskau hätte so leicht nicht erschüttert
werden können.

Durch die wahrhaft neutralen Massnahmen der
neuen Regierung, die wie ihre Vorgängerin den
USA keine Stützpunkte einräumt, jetzt aber
endlich die Nachschubwege des Vietcong
schliesst, gerät Hanoi in neue Schwierigkeiten.

Schwierigkeiten des Vietcong
Darüber können auch die Erfolge der
kommunistischen Offensive in Laos nicht
hinwegtäuschen. Kambodscha und Südvietnam haben
nunmehr bessere Aussichten, ihren Weg frei
von kommunistischem Diktat einschlagen zu
können. Das dürfte mit der Zeit auch die Position

des kommunistischen Pathet Lao in Laos
schwächen, der vorläufig noch auf dem
Vormarsch ist.

Nordvietnam sieht sich einer neuen und
erschwerten Lage gegenüber. Die Zangenbewegung

gegen Saigon vom Nordwesten über Laos

sei. Der Alkoholkonsum habe gerade in der
sozialistischen Gesellschaft Ueberhand genommen.

Man habe viel zu lange «ohne Grund
geglaubt, dass übermässiges Trinken ein Erbe dessen

sei, dass in der kapitalistischen Gesellschaft
den Armen jegliche Rechte fehlten und sie im
Schnaps Vergessen suchten». Wieder einmal ist
der entspannungsbemühte Westen sowjetgläubiger

als die Sowjets.
*

In Ungarn ist die Altersgrenze für den obligatorischen

Besitz von Personalausweisen von 16 auf
14 Jahre herabgesetzt worden. Der Ausweis, der
die Adresse sowie die Schule oder den Arbeitsplatz

des Inhabers aufführt, ist auf Verlangen
der Polizei vorzuweisen. Die Neuerung ist in der
Presse mit der Zunahme von schweren
Verbrechen durch Jugendliche begründet worden.

»

Zwischen Ungarn und Spanien sind Handelsund

Konsularbeziehungen aufgenommen worden.
Nach dem Zweiten Weltkrieg hatte die ungarische

Regierung auf Druck der UdSSR das
spanische Regime verurteilt und diplomatisch
die sogenannte spanische Exilregierung
anerkannt. Nachdem Budapest die folgenden Jahre
hindurch jene westeuropäischen Staaten, welche
ihre diplomatischen Beziehungen zu Spanien
nicht abbrachen, lautstark verurteilt hatte,
nimmt es nun selber die Beziehungen mit
Madrid auf. Die «Budapester Rundschau» brachte
einen Artikel des spanischen Aussenministers.
Im übrigen gehen die ungarischen Avancen
gegenüber dem Athener Regime weiter. In guter
Aufmachung und positiver Gestaltung veröffentlichte

die Parteizeitung «Magyar Hirlap» ein
Interview mit dem griechischen Aussenminister.
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